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b. Säureradioale.

B e n z o y 1.
i

C 14 H 5 0 2

Säure-
radicale.

Di,-•leses dem Älhoholradical Benzyl parallele Säureradical ist bisher
So wenig, wie irgend ein anderes der bis nun abgehandelten sauer-
faltigen Säureradieale isolirt, demungeachtet aber muss es als eine
oigrupp e betrachtet werden, welcher der Name eines Radicals ganz

, dritten und in eminentem Grade zukommt. Durch die epochemachen-
l . ^Versuchungen von Liebig und Wöhler wurde die Uebertragbar-
j, dieser Atomgruppe aufs Schlagendste nachgewiesen, und damit die
», lc altheorie wissenschaftlich begründet. Die damals von den genannten

ellern auf ihre Untersuchung gestützte Ansicht von der Existenz
istoffhaltiger Radicale wurde längere Zeit heftig bekämpft, allein

, Konnte nicht verhindern, dass ihre Richtigkeit gegenwärtig allge-
8 .. 1 a nerkannt ist, und von Denjenigen, die sie bekämpften, haben Einige
j.; r gerade gewichtige neue Beweise für die Annahme sauerstoffihal-

Radicale beigebracht.
I JJie Benzoylverbindungen sind sehr zahlreich, und gehören zu den
;l tU(lirten der organischen Chemie. Namentlich gilt dies auch von

"übstitutionsprodueten.

"erst, *^ir wollen, um nicht gegen Plan und Zweck dieses Lehrbuchs zu
°Ssen, nur die wichtigeren Verbindungen der Benzoylgruppe näher

Au ge fassen.

Benzoylsäure.

Syn. Benzoesäure.

ac] der Radicaltheorie Nach der Typentlieorie

C 14 H 5 o. ,HO C 14 H -,o 2
H Je,

lud \ le " enzoe'säure stellt farblose, perlmutterglänzende dünne Blättchen Benzos-
s;iu a üeln dar, welche schwach aromatisch riechen, und einen schwach 9äur6 '
l2] 0 "-, ste chenden Geschmack besitzen. Die Benzoesäure schmilzt bei
r«nl Unc * s ^e<l et bei '^49° C., indem sie dabei in sehr schönen irisi-
ab e 6n Nadeln sublimirt. In offenen Gefässen verflüchtigt sie sich

schon bei 100° C. in nicht unerheblicher Menge. In kaltem Wasser

Eigen*
Schäften.

ist Sie
^enig löslich, leichter in heissem, in Alkohol und Aether löst sie

Säü er leicht auf. Ihre Lösungen reagiren sauer. Auch in Schwefel-
W ls t sie ohne Zersetzung löslich, und wird aus der Lösung durch
au ^ nieder niedergeschlagen. Ihre Dämpfe greifen die SchleimhäuteUnd

re izen zu Husten und Thränen. An der Luft erhitzt, brennt sie



Vor¬
kommen.

Bildung.
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mit leuchtender Flamme. Die verschiedeneu chemischen Agentien, '
man zu Umsetzungen organischer Verbindungen anzuwenden pllegti
wirken die Bildung zahlreicher Zersetzungs- und Substitutionsderi* 8
von denen später die Rede sein wird. In eigenthiimlicher Weise *u
reagirt der thierische Organismus auf Benzoesäure.

• i i'
Die Benzoesäure innerlich genommen, verwandelt sich nämhd 1 .

Hippursäure, eine stickstoffhaltige im Harn der Pflanzenfresser iio rl1 '
vorkommende Säure, von der weiter unten näher die Rede sein wird-

Vorkommen. Die Benzoesäure ist in vielen Harzen und mehr el
ätherischen Oelen enthalten, so im Benzoeharz (daher der Name), DraC"
blut, Storax, Pernbalsam, dem Harze von Xanthorhoea hastilis, im May" 1"1
Bergamottol, den Samen von Evonymus europaeus, in der Vanille»
Anilipxanthum odoratmn und Asperula odorata, im Castoreum, und eu ("
im gefaulten Pferdeharii. Auch im Menschenharn scheint unter ge\V lS°
Umständen Benzoesäure enthalten zu sein. ,,

Ihre wichtigeren Bildungsweisen sind folgende: Sie bildet s
durch Oxydation ihres Aldehyds: des Bittermandelöls, ihres Alkohols 1

■ei

i

Benzalkohols, durch Oxydation des Cumols, des Zimmtöls, der Zii"1'
säure, der Albuminate; sie entsteht beider trockenen Destillation
Chinasäure, endlich beim Kochen der Hippursäure mit Säuren und Alk»

Darstellung. Man gewinnt die Benzoesäure hauptsächlich aus &
>üharz und aus gefaultem Pferdeharn. Aus Ersterem durch Sublim»'' 1',.

indem man das gepulverte Harz der Sublimation unterwirft.
derartigen Sublimationen passende Apparate versinnlicht

Fig. G. Fig

Die .sublimirende Benzoesäure sammelt sich in dem Papierhute der Fig- "
dem Pappkasten der Fig. 7 an; das Benzoeharz selbst befindet sieh in dem " :1
mit einer Handhabe versehenen Grapen, der vorsichtig erhitzt wird.

<fl

Zu Sublimationen der Benzoesäure im kleineren Massstabe, und zu Sublim
organischer Körper überhaupt dient auch der Apparat Fig 8.

,IJ>
»«'
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"er Apparat besteht aus zwei gleich grossen gut aufeinander schliessenden Uhr-
ern, von denen das untere flacher, das obere mehr gewölbt ist; beide werden

"'" eine federnde Klammer zusammengehalten. Soll der Apparat in Anwendung

KOr&men
seh so bringt man in das untere Uhrglas die zu sublimirende Verbindung,
, j eiuet hierauf eine Papicrscheibe aus, die genau den Durchmesser der Uhrgläser
... zt , legt selbe auf das untere Uhrglas, passt darauf das obere Uhrglas, schiebt
\V ' eide die Klammer, stellt den so hergerichteten Apparat auf das Kesselchen eines

8erbades, das hier als Luftbad dient, und in seinem Rande eine Oeffnung zur
siiKi- eines Thermometers besitzt, und erhitzt nun allmählich das Luftbad. Die

u nurende Substanz gelangt als Dampf durch das Papier-Diaphragma, welches
j, ''isani als Filter wirkt, und setzt sich an der oberen Innenwandung des oberen

älasos gewöhnlich in prachtvollen Krystallen ab.
Auf nassem Wege erhält man die Benzoesäure aus dem Berrzoeharz,

"'dem
ab man dasselbe mit Kalkmilch auskocht, und aus der filtrirten und

gedämpften, benzoesauren Kalk enthaltenden Lösung die Benz
. etl »Salzsäure ausscheidet, und durch Sublimation reinigt. In g

'"'her Weise erhält man sie aus gefaultem Pferdeharn.
In der Phavmacie und Medicin findet sie unter der Bezeichnung Ben¬

zoesäure
anz

'"'" benzoieum, Flores Benzois, Benzoeblumen Anwendung Flores
Ben zoe"s.

Ilr

B e n z o e saure Salze,
i

r e allgemeine Formel ist C 14 HrJ OJ r ,M ° 2
ll:"' 1' a fie benzoesauren Salze sind meist in Wasser und Alkohol löslich. Beuzoe

j, ; Jhren Lösungen wird die Benzoesäure durch stärkere Säuren o-efällt. sL'ize
l:l11"' ter r troc keneu Destillation werden sie zersetzt, indem sich dabei mi¬

nderen Producten Benzol (s. d.) und Benzoesäure-Phenyläther bildet.
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Benzoe¬
säuren
Kupfer¬
oxyd.

Benzoö-
saures
Silber¬
oxyd.

n TT A j
Das benzoesaure Kupferoxyd 14 5 p 2 (0 2 ist ein blaues, "

kleinen Nadeln krystallisirendes Salz. Bei der trockenen Destillati 01
liefert es Benzoesäure, Benzol, Phenylalkohol, Phenyläther, Benzoesäure
Phenyläther, und bei nicht zu starkem Erhitzen salicylsaures Kup' er '
oxydul.

i

Das benzoesaure Silberoxyd u 5 , i }0<> ist ein weiss el
1 Agj

käsiger Niederschlag, der aus der wässerigen Lösung sich in glänzend""
Blättchen abscheidet.

Aether der Benzoesäure.

Benzoü-
saures
Methyl.

Beuzoü-
saures
Aethvl.

Benzoe-
saures
Amyl.

Benzoe¬
säure s
Phenyl
(Benzo-
phenid).

Cj4 Hä 0 2 )
Benzoesaures Methyl i JC 2 . Farbloses, angenehm i' je '

C 2 H 3 )
chendes Oel, bei 198°C. siedend, beinahe unlöslich in Wasser. Wi r
durch Destillation von Benzoesäure, Schwefelsäure und Methylalkoh 0'
dargestellt.

L/t 4 Jrlg (_)2 1 -ii
Benzoesaur es Aethyl 1 ">0 2 verhält sich dem vong e"

C 4 H 6 j
ähnlich, siedet bei 203°C. und wird durch Destillation von Wenige! 6' 1
Benzoesäure und Salzsäure erhalten. Dieser Aether ist unter den Pf°'
ducten der trockenen Destillation des Toluharzes enthalten.

1
14 ä y ) i 11CBenzoesaures Amyl 1 " > 0 9 zwischen 252° und 284 ut/ .

PioH n J
siedende ölige Flüssigkeit.

1
Benzoesaures Phenyl C14 H5 OJ

1 v0 2 . Farblose monoklinoin e '
(Benzophenid) C 12 H5 )

trische Prismen, beim Erwärmen angenehm nach Geranien und Rose' 1
riechend, bei 78°C. schmelzend, bei stärkerem Erwärmen sublimiren"'
Löslich in heissem Weingeist und Aether. Durch schmelzendes Kalih)''
drat zerfällt das benzoesaure Phenyl in benzoesaures Kali und Kaliu n1'
phenylat.

Dieser Ester bildet sich bei der trockenen Destillation des beuzo'c
sauren Kupferoxyds, kann aber auch durch Behandlung von Phenylalk"'
hol und Benzoylchlorür dargestellt werden.

bla
Si,le a e ,

Benzoesäureanhydrid
Nach der Radiealtheorie:

Ci 4 H 6 0 3

Nach der Typentheorie:
I

C 14 H 5 0 2 ^
C 14 H 6 0 2 (

o 3
>de
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,, farblose rhombische, bei 42°ü. schmelzende Prismen, die sich bei
"■ unzersetzt verflüchtigen. Riecht eigenthiimlich, von Benzoesäure

Vc,>hi

Bcnzoii-
säure-
Anhydrid.

eden, schmilzt in kochendem Wasser, und geht darin sehr
j,. '" Benzoesäurehydrat über. In Alkoliol und Aether leicht löslich.
i Lösungen reagiren nicht sauer. Man erhält das Benzoesäureanhydrid

11 durch Einwirkung von Beuzoylchlorid auf benzoesaures Natron :

"uH 5 0,
Cl + C " H'£!°. = Na

Cl +n J, „ i i
C M H 5 0 2)

CuH,0,J

j, Auch bei der Einwirkung von Phosphoroxychlorid auf benzoesaures
dtr °ii erhält mau es.

v -"ringt man Beuzoylchlorid statt mit beiizoesaurem Natron mit den
"atr-o

»'au ßsalzen anderer einbasischer organischer Säuren zusammen, so erhält
gemischte Anhydride, so z. B.

C*hH 5 0,)
i >O)

C,„H9 0,i "!Hoj 0 >
J ' ei ^Oe- Es sig-

8äur e .

C,,IL, ("),

C 10 H 7 O 2
0 2

Benzoe-Valeriau-
säure-

Jenzoe-Angelica-
säure-

C H H ä 0 2)

C 2oH u 0 2 i 02
Ikuizoi'-Cumiu-

säure-

Gemischte
Benzoe¬
säure -
Auhvdiide.

Anhydrid u.

B e n z o y 1 u n d W a s s e r s t o f f.

Benzoylwassersto ff.

Syn. Bittermandelöl, Benzaldehyd, Aldehyd der Benzoesäure,
Oleum Amygdalarum amararura. (off.).

Nach der Radicaltheorie : N.'irh der Typciitheoric*

c u h s o 2,h c 14 h 6 o 2
H

H Da

oft;ne O e ] e « .
Bittermandelöl, ein Glied der früher unter dem Namen „ätheri-

e" zusammeugefassten Gruppe, ihrem chemischen Charakter nach
lr verschiedener, und zunächst nur ihrem Ursprung nach zu-

Bitterman-
delöl.

seh-

Ult eu gehöriger organischer Verbind
ßres

ungen,
s antesten Stoffen der organischen Chemie.

— gehört mit zu den

Ma 1St e *n farbloses, gewöhnlich aber bald nachdunkelndes und dann
>Si(.i ^ gefärbtes, öliges Liquidum von 1,043 speeif. Gew. und 180°CCt nkt
fc . lb ar und brennt mit leuchtender Flamme.

^Chf
'{u, es sich in allen Verhältnissen, und ist auch in Wasser (in 30

Es riecht angenehm aromatisch, schmeckt brennend, ist
Mit Alkohol und Aether

Si<-d, J 'öslieh. Wird es mit Wasser destillirt, so geht es, obgleich sein
tÜio. Pun 'st bei 180° C. liegt, schon mit den Wasserdämpfeu über, eine
tg,., Sc'haft, die es mit allen ätherischen Oelen thielt. Das reine Bit-

f "lelöl ist nicht giftig. Das käufliche aber, welches ausweiter
"'"P-Uosanoz, Chemie II. 20

Das reine
ist nicht
giftig, i\:\h
k.'iillin'lii'
blaasäure-
haltig and
daher giftig
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unten zu erörternden Gründen stets blau säurehaltig ist, ist des"
rifti ^, ein Umstand, der wohl zu beachten ist.

Das Bittermandelöl ist seinem chemischen Charakter nach ein A»
iß

hyd, und zwar der Aldehyd der Benzoesäure. Zu letzterer steht e&
demselben Verhältnisse, wie der Acetylaldehyd zur Essigsäure, der
lerylaldehyd zur Valeriansäure, u. s. w. Es entsteht aus dem Be» z-■
alkohol durch Verlust von 2 Aeq. H, und geht durch Aufnahme von*
in Benzoesäure über.

HC4 Hg O9 — 2
Alkohol

G, 4 H s 0 2 — 2 H

20 =

+ 20
Benzalkohol

Essigsäure
= C 14 H 6 0 4
Benzoesäure

= C 4 H 4 0 2
Aldehyd

= C14 H 6 0 2
Bittermandelöl

Das Bittermandelöl nimmt beim blossen Stehen an der Luft an»
schlecht schliessenden Gefässen sehr rasch Sauerstoff auf, und verwao"
sich in Benzoesäure, die sich in Krystallen ausscheidet. Die •>'
stalle, die sich in altem Bittermandelöl so häufig bilden, sind iu
That Benzoesäure.

Diese Oxydation des Bittermandelöls zu Benzoesäure wird du r
das Licht sehr begünstigt, und ebenso ist es nachgewiesen, dass gl el
zeitig mit dieser Oxydation ein Theil des Sauerstoffs ozonisirt, d. h.

Schü« 1tiv wird, dass somit das Bittermandelöl ein Ozonträger ist. ci>'

Saures
schweflig-
saures
Benzalde¬
hyd-Na¬
tron.

man Jodkalium-Stärkekleister mit atmosphärischer Luft, so tritt du' 1
aus keine Bläuung ein, ebensowenig, wenn man Bittermandelöl bei v°
gern Ausschlüsse von Sauerstoff mit Jodkaliumstärkekleister zusaffl 1"
bringt; schüttelt man aber Jodkaliumstärkekleister mit etwas Bitten"* ,
delöl und atmosphärischer Luft, so tritt alsbald intensive Bläuung e
rascher und intensiver noch im Sonnenlichte wie im zerstreuten T&S
lichte, während bei völligem Ausschluss des Lichtes eine Einwirk" ;
nicht stattfindet. Ebenso bläuet sich Guajaktinctur, wenn sie mit Bi"
mandelöl im Lichte geschüttelt wird. Bringt man endlich einen Trop'
Bittermandelöl auf eine blanke Kupferplatte, und lässt, indem man °
Tropfen hin und her bewegt, directes intensives Sonnenlicht darauf fiw* .
so bilden sich alsbald Krystalle von benzoesaurem Kupferoxyd. D' 6'
interessante Versuch beweist, dass indem sieh das Bittermandelöl zut^
zoesäure oxydirt, der Sauerstoff ozonisirt und dadurch fähig wird,
Kupfer schon bei gewöhnlicher Temperatur zu Kupferoxyd zu oxyd' 1'
und dass diese Ozonisation nur unter Einwirkung des Lichtes erfolg*-

Auch das übrign Verhalten des Bittermandelöls ist das eines -A'
hydes; es wird durch alle oxydirenden Agentien in Benzoesäure **
wandelt, und mit doppelt schwefligsauren Alkalien vereinigt es sie' 1 .,
krystallisirenden Doppelverbindungen; so bildet sich beim Schü^&

t*1*
mit einer concentrirten Lösung von doppelt-schwefligsaurem Natron
Verbindung C U H 6 O,. NaO . 2S 0 2 + 2 aq. Mit Kali liefert es
kein Aldehydharz, geht aber in eine krystallisirte isomere Modifici* tl0

das 1

Ml,],..

Öi.

üi e

V0>,

gebe
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4&
m "enzoiin: C 28 Hi 2 C>4, deren Aequivalent sonach doppelt so o-ross

Wle das des Bittermandelöls, über.
. »Vird Bittermandelöl mit einer alkoholischen Kalilösung erhitzt, so

et sich benzoesaures Kali und Benzalkohol (vergl. 8. 295):
2 (C 14 H 6 0 2) + K O, II 0 = K 0,C I4 Hs 0 3 -f C 14 H8 Q 2. '

, Durch Pc hmelzendes Kalihydrat wird es in Benzoesäure unter Ent-
v 'ckel

ac mng V0I1 Wasserstoff' verwandelt.

duct, JJ as Bittermandelöl liefert eine grosse Reihe von Substitutionspro-
,. eu und anderen Derivaten. Wir werden diejenigen davon, die für
r, Jllt wickelung des Systems wichtig sind, weiter unten noch berühren.

wsches Interesse besitzen sie nicht.
> -Uem thierischen Organismus einverleibt, erscheint es im Harn als

PPursäure wieder,

ivc'i 'düng. Das Bittermandelöl hat seinen Namen daher erhalten,
es gewöhnlich aus den bitteren Mandeln durch Destillation der-

„. ----- ..a„oci ucuKw.cii« wüu. Es ist abei - in den bitteren Mandeln
'"cht

We rden. Bekanntlich haben die bitteren Mandeln keinen Geruch;

611 mit Wasser dargestellt wird,
e nt halten, sondern bildet sich erst durch eine Gährung, welche

lt *, wenn die bitteren Mandeln Verstössen und mit Wasser befeuch-

Das Bit¬
terman¬
delöl geht
im thieri¬
schen Or¬
ganismus
in Hippnr-
säure
Ober.
Bildung.

Verd
d ,. ei1 s ie aber mit Wasser zerstossen, so tritt sogleich der Bitterman-
jj geruch auf, ebenso, wenn man sie zwischen den Zähnen zerquetscht.

Wund hiervon ist einfach der, dass in den bitteren Mandeln ein
ty . Un gsfähiger Körper, das Amygdalin: C 40 H 27 N 0 22, enthalten ist, Amygda-
lin *n ^ eu s " S8eu Mandeln fehlt, und gleichzeitig mit dem Amygda- ruuj.h"
ei cUc h ein Ferment: das Emulsin, ein eiweissartiger Stoff', der sich
, Sowohl in den süssen wie in den bitteren Mandeln findet, und der in
Soli • men der bitteren Mandeln in eigenen Zellen enthalten zu sein
Hj , ' die mit jenen, in welchen zunächst das Amygdalin gebildet wird,
([: Unrn ittelbar communiciren. So wie aber bei Gegenwart von Wasser
de tj, ren Mandeln zerquetscht werden, findet sogleich die Einwirkung
jj( er ments: des Emulsins, auf das Gährungsmaterial: das Amygdalin,
sjp .' Un(l letzteres, welches wir später noch näher kennen lernen werden,
Vn , s *cn m Bittermandelöl, Blausäure und Zucker unter Aufnahme

'■ asser.

geh,et):

1
4

Aeq.
11

Aeq.
n

17

Amygdalin = C 40 H 27 N 0 22
Wasser H. ( 0 4

2
1
1

C w H 31 N0 26

Traubenzucker C 24 H 24 0 24
Bittermandelöl C i4 H (i 0 2
Blausäure C 2 H N

Es wird also bei der Destillati«
C 4„ H 31 N 0 2ß

der bitteren Mandeln mit Wasser
'20*
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neben Bittermandelöl und Zucker auch Blausäure gebildet, eines der ' ll
tigsten, gefährlichsten Gifte, und hieraus erklärt es sich, dass Man<J e"
milch, mit bitteren Mandeln bereitet, giftig wirkt, und"**
käufliches Bittermandelöl, sehr unvollkommen gereinigt, weil bM
säurehaltig, giftig ist, während das gereinigte nicht giftig ist.

Ausser durch Gähiung des Amygdalins bildet sich aber das Bi tte
mandelöl noch auf mehrfach andere Weise; so bei der Oxydation <l
Benzylalkohols durch Salpetersäure und Bleisuperoxyd, bei der Beha'
lung der Zimmtsäure, des Zimmtalkohols, des Styracins mit oxyd"' e ,
den Agentien, bei der Einwirkung von Oxydationsmitteln auf Ali' 11"'
nate, bei der trockenen Destillation eines Gemenges von ameisensau 11
und beuzoesaurem Kalk, und auf verschiedene andere Weise.

Die gewöhnlichste Methode der Darstellung des Bittermandel 0 "
besteht darin, von fettem Oel durch Pressen befreite bittere Mandeln^ "
Wasser zu einem Brei angerührt, 24 Stunden stehen zu lassen und hl
auf zu destilliren. Das mit den Wasserdämpfen übergehende rohe b) a
säurehaltige Bittermandelöl, welches sich am Boden der Vorlage al
schwere Oelschicht absetzt, wird, um es von Blausäure zu befreien;

Aqua
Amygda-
larum
amara-
rum.

Aqua Lau-
rocerasi.

Aqua Ce-
rasorum
ni'jrorum.

ei»'
tii'

in

fft"1

Aquae tle-
sfillatae.

Kirschlor-
beeröl,
Ptirsich-
bl&tteröl,
Trauben-
fcirsehonöi.

einer Lösung von Eisenchloriir und Kalkhydrat geschüttelt und rectin*1 ,
Oder man schüttelt es auch wohl mit einer gesättigten Lösung von ''$
fach-schwefügsaurem Natron, und zerlegt die mit kaltem Weingeist %
waschene Krystallrnasse von zweifach-schwefligsaurem Bittermaud el
Natron (s. oben) mit kohlensaurem Natron.

Das bei der Destillation der bitteren Mandeln mit Wasser au
gehende Wasser der Vorlage ist eine Auflösung des Bittermandel"
welche früher unter dem Namen Aqua Amygdalarum amararum häufiger aI
lieh angewendet war, wie gegenwärtig. Es enthält natürlich geringe M.e n<
von Bittermandelöl und Blausäure. Dieselben Bestandteile entlud''''
Aqua Laurocerasi, Kirschlorbeerwasser: erhalten durch Destille"

der frischen Blätter von Prunus Laurocerasus,

Aqua Cerasorum nigrorum-, Kirschwasser: erhalten durch Destill' 1''1
der mit den Kernen zerstossenen wilden Kirschen mit Wasser.

Diese Wasser enthalten Bittermandelöl und Blausäure, weil sie d*
Destillation von Amygdalin- und Emulsin- haltenden Pflanzentheih:) 1 '
wönnen werden. Indem man ihre medicinische Wirksamkeit nach i'" 1
Blausäuregehalte beurtheilt, besteht die gewöhnliehe Prüfung ihres V»
thes in der Ermittelung ihres Blausäuregehaltes, deren Methode w,el
unten besprochen wird.

Bei der Destillation ätherischer Oele überhaupt übergehende Wä*
nennt man in der Pharmacie „Aquae destillatae", die meisten derse'
sind gegenwärtig obsolet.

l de'Das Kirschlorbeeröl, Pf irsi cliblätteröl, und das Oel
Traubenkirsche {Prunus Persica und Prunus Padus) bestellen im
sentlichen ebenfalls aus Bittermandelöl.

\jt ,lr itl e

se<
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Benzöy 1 und Alkoholradicale.

Benzaceton.

Syn. Benzophenon, Benzoyl-Phenyltir.
Nach der Radicaltheorie: Nach der Typeütheorie:

0,4 H, OJ

C, 2 H5 i

, ^iese früher auch wohl Benzol) genannte Verbindung ist ein Pro- Benzace-
der trockenen Destillation des benzoesauren Kalks.
!■

C 2e H, 0 O 2

kie stellt grosse, farblose, aromatisch riechende rhombische Prismen
die bei 46° C. schmelzen, und bei 315° G. ohne Zersetzung sich

Vei'fl«chtitigen. Unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und Aether.
«eim Erhitzen mit Natronkalk zerfallt das Benzaceton in benzoe-

Vi| es Natron und Phenylwasserstoff (Benzol), durch rauchende Salpeter¬
wird es in Binitrobenzaceton übergeführt.%v e

,«."

W?

we' t«<

Benzoyl u n d S a 1 z b i 1 d n e r.

Benzoylch] orü r.

Syn. CMorbenzoyl.

Nach der Radicaltheorie: Nach der Typeütheorie:
I

(', ,11, () 2,C1 0,4 H 5 0 2
Cl

farblos-«"uioses, stark lichtbrechendes brennbares Liquidum von durch-
. betidem, zu Thränen reizendem Geruch, von 1,196 speeif. Gew. und
i . y- Siedepunkt. Sinkt im Wasser unter und zersetzt sich damit all-

' c ' 1 in Benzoesäure und Salzsäure:

C U H 5 O a ,Cl + 2 MO = G 14 H 5 0,,HO -f- HCl.
Alt <' c " Alkalisalzen anderer einbasischer Säuren oder benzoesanren
a. ,c, i zusammengebracht, liefert es durch doppelte Zersetzung Anhy-

' »idem sich gleichzeitig ein Chlormetall bildet.

11
"t Bromkalium gibt es

e «z U ylbromür

Mit Jodkalium

"'"^»yljodür

i
C14H5O2I weiche, leicht schmelzbare Kry-

Br stallblätter.

I
C14 H 5 0 2 / gleichfalls krystallinische, leicht

•1 \ schmelzbare Masse.

Benzoyl-
,'hloi'ür.

Benzoyl-
bromiir
und Ben-
zoyljodttr.
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B e n z o y 1 und Schwefel.

S u lf ob e n z o y 1 w as s e r s tof f.

Syn. Sulfobittennandelöl.

Nach der Typentheorie:Nach der Kadicaltheorie

Ci« H 6 S 2 C !4 H,S. 2 /
H (

Suifobit- Bildet sich beim V ermischen einer weing-eistigen Lösung' von Bi'"
terroandel- ,,..,. o . <■n • 06 &01. rnandelol mit Schweielammonium.

Weisses krystallinisches Pulver von unangenehmem ZwiebelgefO"'
bei 90" C. erweichend und bei höherer Temperatur sich in verschied 1' 1'1
Producta, worunter Schwefelwasserstoff', zersetzend.

T h iobenzaldi n.

C42 H 19 NS.|

Diese Verbindung entspricht dem Thialdin der Acetylreihe und el' i
steht auch auf analoge Weise durch Behandlung des Bittermandelöl;' l1'
Ammoniak und Schwefelwasserstoff' oder Schwefelammonium :

3 (C u H„ 0 2) + NH, + 4 HS = C42 HM NS 4 + 6 HO
Bittermandelöl Thiobenzaldin.

Bei 125°C. schmelzende, farblose Krystallblättchen von dein Su' 1'
bittermandelöl ähnlichem, widrigem Geruch.

Ammoniakderivate dos B e u z o y 1 s.

Benzoylamid.

Thiobenz¬
aldin.

Seha

K

1»tter

"> Alk,
der. ^
kalien
"»enset

I)
flge p

Svn. enzamid.

C 14 H B 0 2 )
H N
H )

Das Benzamid krystallisirt in perlmutterglänzenden Blättchen
bei 115° C. schmelzen, und bei höherer Temperatur sich unzersetzt
flüchtigen. In kaltem Wasser ist es wenig löslich, in kochendem !„M
gen so wie in Alkohol und Aether löst es sich leicht auf. Beim Ko c
mit Alkalien und starken Säuren zersetzt es sich in benzoesaures An1
niak. Mit Chlorwasserstoffsäure und mit Quecksilber vereinigt es
zu krystallisirbaren Verbindungen. Die Quecksilberyerbindung ha«

i

Formel: C 14 IhO.,)
HgN
H

in1''

(ii(
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Das Benzamid kann auf verschiedene Weise erhalten werden: durch

'andlung von Benzoylchlorür mit Ammoniak, durch die Einwirkung
letzteren auf Benzoesäure-Anhydrid, auf benzoesaures Aethyl, —

°h trockne Destillation eines Gemenges äquivalenter Mengen von ben-
»aurem Natron und Salmiak, endlich bei Behandlung der Hippursäure

ftiit m ■
^leisuperoxyd.

j _ Das Benzamid liefert mehrere Substitutionsproducte und sonstige
lv ate, worunter die secundären Ami de:

C 4 H
C

M

° 2)
12 H5 N

H )

eck""' ( B
^»ylbenzamid

er>zanilid)

glänzende Blättcheu, erhalten durch
Einwirkung von Plenylamin auf

Benzoylchlorür

C 14 li, Ojj
Ci4H 6 °2>N

c 12 'h 5)
Fhenyldibenzamid Phenyi-

/-tvi -rji benzamid
(Dibenzamhd) und Phe-

nyldibenz-
amid.

Hydro benzamid.

C 42 H ]S N2

b. Mit Ammoniakflüssigkeit zusammengebracht, verwandelt sich das Hydroben«-
tei- mandelöl in Hydrobenzamid:

3 (C 14 H„ O,) -f 5 NH a == C 42 H ls N, + 6 HO
Bittermandelöl Hydrobenzamid

Alkohol und Aether lösliche, bei 110° C. schmelzende, farblose Octae-
' Mit Säuren zerfällt es in Ammoniak und Bittermandelöl, durch Al-

*ali
en und durch Erhitzen für sich wird es ohne Aenderung der Zusam-
Setzung in eine organische Base: das Amarin, umgewandelt.
"as Amarin bildet in Alkohol und Aether leicht lösliche, viersei-

tig-
are Sake.

1 ° -trismen. Es reagirt alkalisch und bildet mit Säuren krystalhsir-

■Lhe Constitution des Hydrobenzamids
^ittelt.

id Amarins ist noch un-

4!«

1 &

Benzoylamidosäure.

Syn. Benzaminsäure, Amidobenzoesäure.

-Nach der Radicaltheorie: Nach der Typentheorie'.

C 14 H4 (NH 2)0 3 ,HO C U H 4 (NH 2)Ü,
H Oo

z * a rblose, kleine Nadeln und KrystallWarzen, beim Erhitzen schmel- Benzamin-
k . llI 'd theilweise unzersetzt snblimirend. In kaltem Wasser wenig-, in mme '
s: , ena sowie in Alkohol and Aether löslich. Die Lösungen zersetzen

h a & der Luft.
ü *e Benzaminsäure bildet mit den Alkalien in Wasser und Alkohol



Hippur-
s.'iure.
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lösliche, nicht krystallisirende Salze, mit den Oxyden der schweren J K
falle meist unlösliche Salze. Auch mit mehreren Säuren vereinig'
sich zu krystallisirbaren Verbindungen, so namentlich mit Salpetersäfl
und Schwefelsäure.

Mit salpetriger Säure behandelt, geht sie in Oxybenzoesäure ü" e
C 14 II 7 N0 4 + N0 3 = C u H 6 0 6 -f HO -f 2N

Benzaminsäure Oxybenzoesäure
Beim Erhitzen mit Platinschwamm zerfällt sie in Kohlensäure und l 11 ,
nylamin, durch rauchende Salpetersäure liefert sie Trinitrophenylsäui'C

Die Benzaminsäure bildet sich bei der Behandlung von nitroben^" 1
saurem Ammoniak mit Schwefelwasserstoff:

C, 4 H S N0 8 -f 6HS = C„H,N0 4 -f 4HO + 6S
Nitrobenzocsäure Benzaminsäure

Hippursäure.
Syn. Benzacetamidosäure ?

Wichti¬
gere Zer¬
setzungen.

Nach der Radicaltheorie:

C 18 H 8 N0 5 ,HO

Nach der Typentheorie:

C I4 H 4 .(C 4 H 2 .NH 2 0,)0J o
H j 2

Obgleich die Constitution dieser Säure noch nicht mit voller Sic» 1
heit festgestellt ist, so besteht doch darüber kein Zweifel, dass sie ei D

»I
seits zur Benzoesäure, und anderseits zum Grlykokoll oder der Am' 1
essigsaure (Acetamidosäure) in natürlicher Beziehung steht; nicht " ■
zerfällt sie nämlich unter der Einwirkung verschiedener Agentien in °*
beiden Stoffe, sondern kann auch durch Einwirkung von gewissen "
zoylverbindungen auf Acetamidosäure künstlieh dargestellt werden- ™
ist demnach nur über die Form nicht einig, in welcher diese Bezic' 11
gen in einer Formel ausgedrückt werden sollen. Nach der von ui' s :l

■10'
genommenen typischen Formel wäre die Hippursäure Benzacetarni'
säure, d. h. Benzoesäure, in welcher 1 Aeq. H des Benzoyls durch ''
Radical der Amidoessigsäure vertreten wäre.

Die Hippursäure stellt grosse wohlausgebildete, milchweisso *5
seitige Prismen dar, die geruchlos sind, schwach bitterlich schmeck"
in kochendem Wasser und Weingeist leicht, in kaltem Wasser und Ae'" 1
aber schwieriger löslich sind. Die Lösungen reagiren sauer.

Beim Erhitzen schmilzt die Hippursäure zu einem öligen Liqui" a _
welches beim Erkalten zu einer krystallinischen Masse erstarrt; ° e
stärkeren Erhitzen zerfällt sie anfangs in Benzoesäure und benzoesa 111
Ammoniak, hierauf in Benzonitnl (Phenylcyaniir), Blausäure und e 1"

X'"
harzartigen Körper.

Wird die Hippursäure mit Salzsäure, Schwefelsäure, oder and®*'
starken Säuren, oder mit Alkalien gekocht, so spaltet sie sich in B e
zoesäure und Amidoessigsäure (G 1y ko ko 11) :
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C, 8 H 9 N O fi -f 2 II 0 = C 14 H G 0 4 + C 4 H s N0 4
Hippursäüre Benzoesäure Glycocoll

Eine ähnliche Zersetzung erleidet sie durch Fermente in alkali-
ehen Flüssigkeiten, z. B. in foulendem Harn.

Mit Wasser und Bleisuperoxyd erwärmt, liefert die Hippursäüre
e öxamid, Kohlensäure und Wasser:

C 18 IhjNÜ,; -f- G O = C H II, N0 2 -+- 2<C 2 0 4) + 2 HO
Hippursäüre Benzamid

Durch salpetrige Säure endlich wird sie in Benzoglycolsäure
(s - unten) verwandelt:

C IS H 9 N0 6 + NO, = C 1S H 8 0 8 + 2 N + HO
Hippursäüre Benzoglycolsäure

Durch ein Gemisch von Salpetersäure und Schwefelsäure wird sie
^ itro hippursäüre verwandelt.

Mit Basen vereinigt sich die Hippursäüre zu den hippursäüre n
a 'zen, die kryftallisirbar und meist in Wasser löslich sind. Die Lo¬
ngen der liippursauren Salze werden durch stärkere Säuren unter Aus¬

kleidung der Hippursäüre zersetzt.
Der hippursäüre Kalk C 18 H8 N0 4

Hippur¬
säüre
Salze.

Ca

Das hippursäüre Silber Ci S Hs N0 4

O-i -f- 3 aq. krystallisirt il

0

Säulen oder Blättchen,
in farblosen, seideglän¬
zenden "Nadeln.Ag ) 2

Vorkommen und Bildung. Die Hippursäüre ist eines der Pro-
" c te des thierischen Stoffwechsels, und insbesondere des Stoffwechsels

Pflanzenfresser. Sie ist nämlich ein normaler Bcstandtheil des Harns

Voi'korü'
nien und
Bildung.

"izenfressender Säugethiere, vor Allein der Pferde, dann aber auchPfl

Cs «indes, der Ziege, des Schafes, des Hasen, des Elephanten, der Ka-
(!°le u. a. m. Im menschlichen Harn ist sie bei gesunden Individuen
"' normaler Nahrung nur in geringer Menge vorhanden, allein bei

' ,Ss chliesslicher Pflanzenkost vermehrt sie sich darin derart, dass ihre
=nge der im Harn von Herbivoren vorkommenden gleichkommt; auch
1 Diabetes mellitus nimmt ihre Menge im Menschenharne zu. Ausser-
'n wurde sie im Blute der Binder und Pferde, in den Excrementen

J" Testudo graeca, gewisser Schmetterlinge und Habichtsmottcn, und in
n Hautschuppen bei einer Ichthyosis genannten Hautkrankheit nach-

s Wiesen. Auch in den Nebennieren von Pflanzenfressern scheint sie
'halten zu sein.

Die Hippursäüre ist eine Verbindung, deren Erzeugung in unserem

:¥

0 r
S&nismus ganz willkürlich hervorgerufen werden kann, d. h. die wir
bst in unserem Organismus künstlich darstellen können. Wenn wir

"lc h Benzoesäure gemessen, so verwandelt sich diese Säure, in unse-
Organismus die Elemente der Amidoessigsäurc aufnehmend, in Hip-

NVillkül'li-
che Er¬
zeugung
derselben
im Thier-
orgauis-
mus,

fürs iure, welche im Harne dann in reichlicher Menge nachzuweisen ist.
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sehe Er¬
zeugung'
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lung.

Derivate
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zoesäure.
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Ebenso verwandeln sich andere Stoffe im Organismus in Hippursäut*)
solche nämlich, die sich dabei, wie es scheint, in Benzoesäure verwa"'
dein, und dann erst in Hippursäure übergehen: Bittermandelöl, Zim""'
säure u. a. m.

Auch auf synthetischem Wege lässt sich die Hippursäure kün :' t '
lieh darstellen.

Man erhält Hippursäure. wenn man Benzoesäure und Glycoco 1
(Amidoessigsäure) in zugeschmolzenen Röhren auf etwa 160°—180° *"
erhitzt; ferner durch Behandlung von Chlorbenzoyl mit amidoessig'
saurem Zink. Den Vorgang versinnlicht nachstehende typische Fe""
melgleiehung:

Die Nitro¬
benzoe¬
säure geht
im Orga¬
nismus in
Nitrohip-
porsfture
flber.

C 14 H 4 .(C 4 H,.NH 2 )O 4 | 0j
H i

Cm H 5 O, j , C 4 H 2 (NH 2) 0 2 i _ Zn
CJ j-T Zn |°- ~ Cl.

Benzoyl- Amidoessigsaures Hippursäure
chlorttr Zink

Die gewöhnlichste Art der Darstellung der Hippursäure besteht dariöi
frischen Pferdehnrn mit Kalkmilch vermischt einige Minuten lang z°
kochen, hierauf zu coliren, rasch auf ein geringeres Volumen ein« 11'
dampfen, und ans der eingedampften, hippursauren Kalk enthaltende"
Lösung die Hippursäure durch Salzsäure zu fällen. Durch Umkrystal' 1'
siren wird sie gereinigt.

Nimmt man faulen Pferdeharn, so erhält man keine Hippursä m' e'
sondern Benzoesäure, ebenso soll auch nach angestrengter Arbeit de»
Pferde der Harn derselben nur Benzoesäure enthalten.

Gechlorte, gebromte und nitrirte Substitutionsproduete der
Benzoylverbindungen.

Die Substitutionsproduete der Benzoylverbindungen sind ausse 1'01 '
dentlich zahlreich, wir heben daher nur die wichtigeren hervor.

Aus der Benzoesäure erhält man bei geeigneter Behandlung <he
Substitutionsderivate:

C 14 H 4 .C10 2 j a
Chlorbenzoesäure

C14 H,. Br O,
PI a C 14 H 4 .(N0 4)0 2 j a

Brorobenzoesäure Nitrobenzoesäure
i

C 14 H8 .2(N0 4)0 2 )
H |° 2

Binitrobenzoesäure

Die Nitrobenzoesäure: weisse Nadeln und Blättchen, bei 127
schmelzend, bei stärkerem Erwärmen snblimirend. Durch Schwefela 111
monium wird die Nitrobenzoesäure in Benzaminsäure verwandelt; in
thierischen Organismus geht sie in'Nitrohippursäure über.
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Aus dem Bittermandelöl sind dargestellt:

C 14 H 4 (N0 4)0,
II

Nitrobittermandelö

C 14 H 4 (N0 4)S 2
II

Nitrosulfobittermandelöl

Aus dem Benzaceton und dem Benzamid:

c uH 3̂ ?(no 4)0 2 )

315

C12H5S

iv,""trobenzacetori

C u H 4 .(N0 4)Ü 2 )
II N
H )

Nitrobenzamid
11. a. m.

Oh H 5 0 2

Derivate
des Bitter¬
mandelöls,

des Benz-
acetons
und Beiiz-
amids.

C 12 H4 .(N0 4)
II )

Benzniti'anilid

N

stalli-

l'inwirkung der wasserfreien Schwefelsäure auf Benzoesäure.

Durch Einwirkung der Dämpfe des Schwefelsäureanhydrides auf
enzoesäure erhält man eine Sulfurylverbindung, die Sulfobenzoe-

' u i'e, eine zweibasische nur schwierig krystallisirbare Säure von der
b(*mel: C 14 HB S 2 O 10 .

Ueber die rationelle Formel dieser Verbindungen ist noch keine
"ständige Uebereinstimmung erzielt. Einige Chemiker nehmen an,

a? s darin neben dem Radical der Schwefelsäure: Sulfuryi, kein Benzoyl
e " r enthalten sei, sondern ein aus dem Benzoyl durch Verlust von
Ae q. II zweiatomig gewordenes Badical: Ci 4 H 4 0;>. Die Formel

6r ^ulfbbenzoesär.re wäre dann von einem gemischten Typus in
anstehender Weise abzuleiten:

Sulfoben-
zoesäure.

Ansichten
f'iber ihre
eheinische
Constitu¬
tion mil
Zagrunde-
legung
der ge¬
mischten
Typeu,

o,
11 iH|
H |Hj

nr 2
Typus

C u H 4 0 2}

S 2 0 4}0 2
H jH 0 2

Sulfobenzoesäure
nnd ü ire Bildung würde sich wie folgt schematisch versinnlichen lassen:

b,ü 4}0,2
II )

H
11

s 2 (X,
().,

C )4 H 4 0
H

C, 4 H 4 0., 0 2
11 5
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T o 1 u y 1.
i

C] 6 IT 7 0 2 .

Von diesem Radical ist nur die Säure »aramt einigen Derivate' 1
bekannt.

Toluylsäurc.

Nach der Kadicaltheorie:

C 16 H 8 0 3 ,HO

Nach clor Typenthcorie :

C, 6 H 7 o,r
n o.

Toluyl
.säure

gebt im
thieri-
schen
Organis¬
mus in die
der llip-
pursäure
homologe
Tolur¬
säure
über.

Toluamiii-
säure.

Feine weisse Nadeln, in Wasser, Alkohol und Aether löslich. 1>CI11'
Erwärmen schmelzend und hierauf unzersetzt sublimirend.

Verwandelt sich durch rauchende Salpetersäure in Nitro toln}
säure, liefert bei der Destillation mit überschüssigem Kalk ToluO'i
im thierischen Organismus verwandelt sie sich in die der Hippursiin 1'1'
homologe Tolursäure: C 10 lI u NO 6 , die demnach als Tolacetamid 0 '
säure aufgefasst werden kann.

Mit Basen bildet sie die toluyl sauren Salze, die meist krystall 1'
sirbar und in Wasser löslich sind.

Man erhält die ToJuylsäuro durch Behandlung des Cymols mit S* 1'
petersäure.

Wird die Nitro toluylsäurc mit ScJiwefelammonium behandelt) s(
erhält man die

i

Toluylaraidosäuro C 16 1T (;.(NII 2 ) Oj).-.
(Toluaminsäure) II j '"'

deren Charakter jenem der übrigen Amidosäuren , und insbesondere d°"
der Benzaminsäure analog ist.

Von der Toluylreihe sind sonach bisher nur bekannt:
i i

Q 16 H 7 0 2 /
II r 2

Toluvlsäure

C le H 6 .(N0 4) OJ C 16 1I 6 .(NH 3 ) O ä ) Q
II 1 - II <

Nitrotoluylsäure Amidotoluylsäure
i

C 16 lCc4lC(NII 2)0 4 ^

Tolursäure
H O,

('lil

W»
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C u m i n y 1.
i

C 20 H] i 0 2

Von diesem Radical sind mehrere Verbindungen dargestellt, und
c h das Radical als solches isolirt.

Bei» 1 ist

Das freie
C u m i n y 1

C 20 H,iO 2 )
CoHu'aj

ei| i nach G-eranium riechendes, bei niederer Temperatur fest werdendes Cumiuyl.
e '-. welches in Aether und kochendem Alkohol löslich ist, und beim Er-
'"neu mit weingeistiger Kalilösung sich in cuminsaures Kali und Cu-

""""1 verwandelt:

0 4n ü,,() 4 -}- KO,MO = C, 0 II„O ;!,KO -(- C 20 H 12 O,
C uminy] Cuminsaures Kali Cuminol

eh] Man erhält das freie Cuminyl bei der Behandlung von Cuminyl-
0r ür mit Cu minvlkal

C 20 H„O 2
Cl

um:
i

c 20 h„o 2 ;
Cl

C 20 H„O 2 )
c, 0 i\ n o,\

C u m i u y 1 s ä u r e,

Syn. Cuminsäure.
Nach der ftadicaltheorie:

C,, 0 II n O :],H()

Nach der Typentheorie-:

Cio an o,/
n o,

Te
W

"'Dl

Pem Cyrnyl- oder Cuminalkokol entsprechende Säure.
Farblose Nadeln oder Blättchen, bei 200° C. schmelzend, bei höherer cumiuyl
Peratur unzersetzt sublimirend; in Alkohol, Aether und kochendem s 'u"' e-

'isser leicht löslich.

bildet mit Basen die cuminsauren Salze, die meist krystalli.^irbar,
11(1 zum Theil in Wasser löslich sind.

. Bei der Destillation mit Kalk zerfällt die Cuminsäure in Cumol und
^ensäur.e:

C 2o H 12 0 4 = C 2 0 4 -\- C 18 H l2 .
. l^urch Kochen mit doppelt-chromsaurem Kali und Schwefelsäure
ul die Cuminsäure in Insolinsäure, Ci 8 H 8 0 8, verwandelt. Vgl. S. 283.
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Beira Durchgang durch den- Organismus geht die Cuminsäure ufl ve
ändert in den Harn über.

Man erhält die Cuminsäure, indem man aufgeschmolzenes Aetzka
Cuminaldehyd oder Römisch-Kümmelöl tropfen lässt, die Masse '
Wasser löst, und aus der Lösung die Cuminsäure durch Salzs»u rt
fällt. Auch bei der Behandlung von Cuminalkohol (Cymylalkohol) h"
Kalihydrat wird die Säure erhalten.

Cumin-
säaroan-
hydrid

C u m i n s ä u r e a n h y d r i d.

Nach der Radicaltheorie :

C 20 Hj] O.j

Nach der Typentheorie :
I

C20 H n 0 2 /

C20 H u 0 2 )

Dickes, farbloses Oel, mit der Zeit sich in glänzende rhonibisc" 1
Krystalle verwandelnd, und au feuchter Luft in Cuminsäure iibergehö"
Durch Ammoniak wird es in Cuminamid übergeführt.

Wird erhalten bei der Behandlung von Cuminylchlorür mit cur» 1'
saurem Natron, oder bei der Einwirkung von Phosphoroxychlorid aU
letzteres:

1 ) O 0
C M H u Oii , C M -H n O, n Na

> -4- }U;
Cl) Na) " Cl) C20 Hu O 2 )

Auch mehrere gemischte Anhydride des Cuminyls sind dargeste«3 '
unter andern:

1
C 20 H n OJ
C, H8 Ü 2S

Cuminessigsäure-
Anhydrid

C 2o H u 0 2
I Oo

C u H 13 Ü,i "
Cuminönanthylsäure-

Anhydrid

C-20 H u 0 2 )
I o 2

C14 H5 0 2 |
Cuminbenzoesäure-

Anhydrid

C u m i ny 1 w a s s e r s t o ff.

Syn. Cuminylaldehyd, Cuminaldehyd. Cuminol.

Nach der liadicaltheorie:

C 20 Hn O 2 ,H
Nach der Typentheorie:

C'20 Hu O-,
H

i

H-
Oelige, aromatisch nach Kümmelöl riechende, scharf und brenn""

schmeckende Flüssigkeit, bei 'ä'20° C. siedend. Verhält sich wie ein *
dehyd. Entsteht aus dem Cuminalkohol durch Verlust von 2 Aeq.
geht durch Oxydationsmittel, wie Chromsäure, Salpetersäure, Kalihyd 1* 1
auch schon beim Kochen an der Luft unter Aufnahme von 2 O in Cum 1"
säure über, und verbindet sich mit den zweifach-schwefligsauren Alkal> e1 '
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C Mit einer alkoholischen Lösung von Kalihydrat erwärmt, geht das
"ttiinol in Cuminsäure und Cumiiialkohol über:

2 (C,o H 12 Oj) ■+ KO,HO == C, 0 II n O :,,KO + C 20 Hu O 2
Cuminol Cuminsäure Cumiiialkohol

Das Cuminol ist ein Bestandtheil, und zwar der sauerstoffhaltige
8 ^ömisch-Kümmelöls, des flüchtigen Oels von Cuminum. Cyminum,

ehes ausserdem noch Cymol enthält. Men stellt das Cuminol aus dem
^isch-Kümmelöl dar, indem man letzteres mit einer concentrirten
°su n g von saurem schwefligsaurem Natron schüttelt, und das sich in
rystallen abscheidende schwefligsaure Cuminaldehyd-Natron durch koh-

en Saures Natron zerlegt.

Cuminylchlorür.

Nach der Radicaltheorie :

C 20 H.ll 0$, Cl
Nach der Typeutheorie:

eil
Farblose, leicht bewegliche Flüssigkeit, zwischen 256° und 258° C.

6(lend; an feuchter Luft und durch Behandlung mit Kalilauge zeriällt
ln Salzsäure und Cuminsäure. Alkohol verwandelt es iu Cuminsäure-
tner, cuminsaures Natron in Cuminsäureanhydrid, Ammoniak in Cumiu-
I( '- Bildet sich bei der Einwirkung von Phosphorchlorid auf Cu-

^ttsäure.

C um i u y lamid.
Syn. Cuminamid.

Ist ein Be¬
standtheil
des Kö
misch-
Kiim mel¬
ius.

•^

Cuminyl
ehlorftr.

C 20 H n (J 2 j
H N
II )

Lange Nadeln oder glänzende Tafeln, in kaltem Wasser nicht, in Cumll] .
f^kohol und Aether leicht löslich. Von Säuren und Alkalien auch beim amid -
^och
Sam¬

en nur schwierig zersetzt. Bildet sich beim Erhitzen von cumin-
e m Ammoniak im zugeschmolzenen Glasrohr, bei der Einwirkung

utl Cuminsäureanhydrid auf Ammoniak, oder von kohlensaurem Amnio-
Qla k auf Cuminylchlorür.

Behandelt man das Cuminylchlorür mit Pheuylamin, so erhält
"lan das

Curai n a n i 1 i d C 20 Hj i ü 2 i

CjaHsi'^
H )
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Cuminylamidosäure.

Syn. Cuminaminsäiire, Amidocuminsaiire.

Nach der Radicaltheorfe: Nach der Typentheorie:

Cie.H u (NH,)O s ,HO CwH.jCNHOO.Jo
II <-

Curfliu-
aminsäure.

Wird durch Reduction der Nitrocuminsäure mit Schwefelammotiu 1"
oder mit Eisenfeile und Essigsäure erhalten, und stellt farblose, in A 1'
kohol, Aether und kochendem Wasser leicht lösliche tafelförmige KrySt a" e
dar. Verbindet sich nach der Weise der Amidosäuren überhaupt ]]V
Säuren und mit Basen.

Bei der Behandlung mit Salpetersäure geht sie in Oxycuminsäi"''''
C 20 H 12 O e , über.

C u m i n a c e t a m i d o s ä. u r e.

Syn. Cuminursänre.

Nach der Typentheorie:Nach der Eadiealtheorie

<VH, 4 N 0 5,HO C M II 10 .(C 4 H 2 NH 2)O 4 j O)

CuminüT-
säure. Diese der Hippursäure homologe Säure wird durch Behandlung v'("

Chlorcuminyl mit acetamidosaurem Silberoxyd (Glykokoll-Silberoxy"'
erhalten, sie ist krystallisirbar, gibt wohlcharakterisirte Salze, und spal tc
sich analog der Hippursäure durch Behandlung mit Säuren in Cui n "
säure, und Glykokoll.

Von Substitutionsproducten der Cuminylreihe sind folg 1
zu erwähnen:

Eiin

r
^nieh
^ihe.

etid"

C20 H ]0 :ClO 2 ,
II

Chloreuminaldehyd

G 20 H ln .BrO 2 )
II I

Bromcuminaldehyd
i

C 20 H 9 .2(NO 4)O 2(
ii !

Binitrocuminsäure

Sie bieten kein praktisches Interesse dar.

G„H„.(N0 4)0,] ft

Nitrocuminsäure

Oo

C
V

uH 5
""«atli,
Sende

0 E

b6'"■ii iie

di « Sa
Nsti fi

es öo c

1 0„ r
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Einatomige Alkohol- und ihnen correspondirende
Säureradieale.

»Itei

nä e

gen,

«eh

Vierte Reihe.

Da diese Radicale keine homologe Reihe bilden, so kann eine all¬
ein e Formel dafür nicht gegeben werden. Sie stehen zur vorigen

insbesondere der Phenyl- und Benzoylgruppe, in sehr naher Be-
Un g, und werden daher zweckmässig in eine Gruppe zusammenge-

S8,;i hier angeschlossen.

Diese Radicale sind folgende:
Alkoholradicale:

Styryl C 18 H 9 . .
Anisoyl x)

Säureradieale:

. . Cinnamyl C lg H 7 0 2

. . Anisyl C 16 H 7 0 4
— — — ... Cumaryl G IS H 7 0 4

n früher wurde zu dieser Gruppe gewöhnlich auch das Salicyl:
4 '5 O4 , das Radical der Salicylsäure, gezählt, und man hatte na-

a "'ch auf die einfache Beziehung aufmerksam gemacht, in der fol-
cle Radicale zu einander stehen:

Benzoyl C 14 H5 0 2 Toluyl C 16 Ii 7 0 2 Cinnamyl C, 8 H 7 0 2
Salicyl Ci 4 H 5 0 4 Anisyl C 16 H 7 0 4 Cumaryl C ia H7 0 4

q Jis erscheinen nämlich Salicyl, Anisyl und Cumaryl als höhere
u ™e des Benzoyls, Toluyls und Cinnamyls. Nachdem aber schon seit
, gerer Zeit die einbasische Natur der Salicylsäure zweifelhaft war, ha-
,. teuere Untersuchungen so gewichtige Gründe dafür beigebracht, dass

Salicylsäure eine zweibasische sei, dass es gerathen scheint, von den
stig en Analogien der Salicylsäure abzusehen, und sie weiter unten

a "2uhandeln. Wir werden dann auch darauf hinweisen, inwiefern
üoeh Anhaltspunkte für die Existenz eines Radicals C 14 H6 0 4 gibt

fetfcttn ' e Existenz dieses Radioais ist noch zweifelhaft, da sich die Zusammen¬
last ^ C' es Anisalkohols, vergl. S. 329, damit nicht in Ueberehistimmung bringen

■Q «.'„ P ~B e 9 a ji e z , Chemie IL 21
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und inwiefern diese Anhaltspunkte aber nicht mehr genügend scheu1
um den Gegengründen das Gleichgewicht zu halten.

Der allgemeine Charakter der Verbindungen der Kadicale der vi
ten Reihe zeigt grosse Aehnlichkeit mit dem der Phenyl- und Ber>z°)
Verbindungen, in die sie auch zum Theil übergeführt werden können.

Genauer gekannt sind zunächst die Säuren, und zwar sind dies:
Zimmtsäure C 18 H 8 O4
Anisylsäure C 16 H 8 0 6
Cumarsäure C 18 H 8 O e

a. Alkoholradicale.

StyTylal-
kohol,
Styro».

S t y r y 1.

Ci8 H» ^18 H9)

C18 H 9 )

Es sind nur folgende Verbindungen dieses Radical? bekannt:

Styrylalkohol.

Syn. Zimmtalkohol, Styryloxydhydrat, Styron.
Nach der Radicaltheorie:

C 18 H,0,HO
Nach der Typeiitheorie:

I

H ° 2

Farblose, seidenglänzende, angenehm aromatisch nach Hyacin'"
riechende Nadeln, bei 33°C. schmelzend, und bei250°C. sich unzers 6
verflüchtigend. Wenig löslich in Wasser, leicht in Alkohol und Aet"

Durch Oxydationsmittel geht er anfänglich in Zinjmtöl, sein -A*
hyd, hierauf in Zimmtsäure, seine eigenthümliche Säure, über.

Cis H10 0 2 — 2 H = C 18 H 8 0 2
Zimmtalkohol Zimmtaldehyd

C ]8 H 8 0 2 + 2 0 = C 18 H 8 0 4
Zimmtaldehyd Zimmtsäure.

Salpetersäure verwandelt ihn in Zimmtsäure und Bittermande 1
Schwefelsäure gibt, wie es scheint, Zimmtäther oder Styryloxyd'

Man erhält den Zimmtalkohol oder Styrylalkohol durch Behan<U u
des zimmtsauren Styryläthers (Styracin) mit Kalilauge:

C 86 H 16 0 4 + KO.HO = C 18 H 7 0 3,KO + C 18 H 10 O 2 .

Str

'on
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ißtl» e(

idel

Z i in in t s ä u r e - 81 y r y 1ä t h e r.

Syn. Zimmtsäure-Zimmtäther, Styracin.

Nach der Radicaltheorie:

C 18 H 9 Ü, C I8 H 7 0,

Nach der Typentheorie:

C 18 H 7 0 2 )

Ci 8 H 9 j

p Büschelförmig vereinigte farblose Krystallnadeln, ohne Geruch und
8Chmack, unlöslich in Wasser, schwer löslich in kaltem Alkohol, leich-
ln heissem Alkohol und in Aether. Schmilzt bei 44°C.

Liefert mit Kalilauge destillirt zimmtsaures Kali und Styrylalkohol,
h ^hromsäure oder Salpetersäure aber behandelt, Bittermandelöl und

eil2 oesäure.

5, -Uer Zimmtsäure - Styryläther oder das Styracin ist im flüssigen

s<4,

Zimrat-
säure-Sty-
rylfither
(StyraelnJ

ans d

r ax, einem in den Handel kommenden Balsame enthalten, der wahr-
ln Hch aus Altingia - Arten (Altingia ecxelsä) gewonnen wird, und ausser-

noch freie Zimmtsäure und Styrol enthält. Auch im Perubalsam,

ist im /iat-
samum
Sluracis
enthalten

' e m Saft von Myroxylon perui/erwn gewonnen, ist Styracin enthalten.
Man erhält aus dem flüssigen Storax das Styracin, indem man ihn

, kohlensaurem Natron auskocht, den Rückstand mit kaltem Alkohol
an delt, und hierauf denselben mit heissem Alkohol behandelt, wor-
D('im Erkalten das Styracin krystallisirt.

ta, Säureradieale.

Cinnamyl.

C, H, 0 2
'0

«esem Radical sind nachstehende Verbindungen bekannt:

Cinnamylsäure.

Syn. Zimmtsäure.

Nach der Radicaltheorie:

C 18 H 7 0 8,HO

Nach der Typentheorie:

C 18 H 7 0-2 |
EU 0,

itit, farblose rhombische Prismen, bei 137°C. schmelzend, bei 290° C.
. Partieller Zersetzung kochend, in kaltem Wasser wenig löslich,

1 e r aber in kockendem und in Alkohol.

le Zimmtsäure wird durch die meisten zersetzenden Agentien in
21 •

Zimmt
säure.
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Benzoylverbindungen verwandelt; so zerfällt sie beim Schmelzen mit K
hydrat in Benzoesäure und Essigsäure.

Qu H 8 0 4 -j- 4 H O == C 4 H4 0 4 + C 14 H6 0 4 -f 2 H
Zimmtsäure Essigsäure Benzoesäure.

Sie verhält sieh in dieser Beziehung den Säuren der OelsäuregrOpl
i't'

ähnlich (vergl. S. 267), nnd so wie diese als fette Säuren betrachtet v
den können, in welchen 1 Aeq. H durch das Radical Acetoyl C 4 1>; .
setzt ist, so kann man die Zimmtsäure^ betrachten als Benzoesäure)
der 1 Aeq. nichttypischen Wasserstoffs durch Acetoyl C 4 H 3 ersetzt >s "

C 14 H4T'

Vorkom¬
me]].

Darstel¬
lung.

Künstliche
syntheti¬
sche Dar¬
stellung
der
Zimmt¬
säure.

Zimmt-
aäurean-
hydrid

.(C 4 H3)0 2
ii

Zimmtsäure.

0,

ur»
Bleisuperoxyd verwandelt sie in Bittermandelöl und benzoes»

Bleioxyd, chromsaures Kali und Schwefelsäure in Bittermandelöl, >Sa "
tersäure in Bittermandelöl und Benzoesäure u. s. w.

Mit Basen bildet die Zimmtsäure die zimmtsauren Salze,
welchen die mit alkalischer Basis in Wasser leicht löslich, die übrig
dagegen schwer löslich oder unlöslich sind.

Die Zimmtsäure ist im flüssigen Storax, im Perubalsam, in w»
Zimmtöl, im Tolubalsam enthalten und bildet sich durch Oxyd»"
des Styrylalkohols und seines Aldehyds: des Cinnamylwasserstoffs.

Man erhält sie am besten aus dem Storax, indem man dense*
mit kohlensaurem Natron auskocht, die Lösung fdtrirt, und du ,
Salzsäure die Zimmtsäure ausfällt. Durch Umkrystallisiren wird
gereinigt. ,,

1 wP
Auf synthetischem Wege lässt sich künstlich die Zimmtsäure &a _

längeres Erhitzen von äquivalenten Mengen von Chloracetyl und B' 1
mandelöl (Benzoesäurealdehyd) in zugeschmolzenen Glasröhren
stellen.

Qu H6 0 2 + C 4 H3 0 2 , Gl = C 18 H s 0 4 -f HCl
Bittermandelöl Chloracetyl Zimmtsäure.

Zimmtsäureanhydrid.

Nach der Radicaltheorie: Nach der Typentheorie

d»1"
%»

H dl

'atiV^

C 18 H 7 O a 0 18 H7 (_)2 )
o.2

C 18 H 7 0 2 ;

Mikroskopische Nadeln, bei 127° C. schmelzend, in kaltem Alk 0
nicht, in kochendem wenig löslich, bei Behandlung mit Wasser in Zi 1111
säure übergehend. ,

Bildet sich bei Einwirkung von Phosphoroxychlorid auf zimmts» 11
Natron,
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in alt«»'
rdati»"

d» 1"

Oinnamyl C 1S H 7 0 2.

Auch gemischte Anhydride des Cinnamyls sind dargestellt:

325

Cis H 7 0 2 ) n
C 4 H,O s j

Zimmt- Essigsäure-

C, 8 H 7 0. Oo
C„ H 6 0 2;

Zimmt-Benzoesäure-Anhydrid.

Cinnamyl Wasserstoff.

Syn. Zimmtsäurealdehyd, Z i m m t ö 1.
Nach der Radicaltheoric:

C 1S H 7 0 2 ,H

Nach der Typentheorie:
I

Cis H 7 0 2
H

ri ge.' SZ

Der Cinnamylwasserstoff' bildet den Hauptbestandteil des ätheri- cinna-
,. eri Zimmtöls: Oleum Cinnamomi und Oleum Cassiae aethereum, scratoff!

üurch Destillation der Rinde von Laurus Cinnamomum,und der Rinde Oleum an-
■y. ßlüthen von Laurus Cassia mit Wasser gewonnen werden. Das aethe-
^ ^töl ist farblos, dunkelt aber an der Luft bald nach, riecht penetrant rmm '

"Mint, verharzt an der Luft allmählich, und siedet zwischen 220°
^5°C. Es ist ein Ozonträger.
Ausser Cinnamylwasserstoff' enthält das Zimmtöl noch einen Kohlen-

^rstoff, und wenn es alt ist, gewöhnlich auch noch Zimmtsäure.
Um ^ en reinen Cinnamylwasserstoff daraus abzuscheiden, schüttelt

11 das Zimmtöl mit einer concentrirten Lösung von zweifach schweflig¬

st'' «rat
rein Kali, wobei sich die Verbindung des Cinnamylwasserstoffs mit

j. ei'em in Krystallen abscheidet. Man zerlegt dieselbe durch verdünnte
'^efelsä.nvo rinvoli rlon Sauerstoff der Luft, rascher bei ftfiffinwärtefelsäure. Durch den Sauerstoff der Luft, rascher bei Gegenwart

, "latinschwarz, wird der Cinnamylwasserstoff in Zimmtsäure verwan-
' Er verhält sich überhaupt wie ein Aldehyd.

, Concentrirte Salpetersäure gibt damit eine krystallisirbare Verbin-
§ j beim Kochen damit liefert er Bittermandelöl und Benzoesäure.

1. Das Zimmtöl, respective der Cinnamylwasserstoff, kann auch künst- Künstliche
argestellt werden, und zwar auf verschiedene Weise: durch Ein

, lk Ung von Platinschwarz

l,l«o n

auf Styrylalkohol (Styron), durch Einwir-

Darstel-
lung des
Zimmtöls,

^ § von Acetylwasserstoff, oder Acetaldehyd auf Bittermandelöl bei
, s eüwart von überschüssiger Salzsäure, endlich durch trockene Destil-

e mes Gemisches von zimmtsaurem und ameisensaurem Kalk.

Cinnamylchlorür,

Nach der Radicaltheoric:

C 18 H 7 0 2 , Cl

Nach der Typentheorie:
I

C 18 H 7 0 2 \
Cl

Schweres bei 262° C. siedendes Oel, an feuchter Luft sich rasch in ehiörtu? 1
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Salzsäure und Zimmtsäure umsetzend. Durch Alkohol wird es in Ziw 1" in.
säureäther übergeführt.

Mit zimmtsaurem Natron gibt es Zimmtsäureanhydrid, mit An11" q
niak Cinnamid, mit Phenylamin Cinnanilid.. er

Wird bei der Destillation von Phosphorchlorid mit Zimmtsäure
halten.

Cinnamylamid.

Syn. Cinnamid.

Ci8 H 7 0 2 1
H N
H )

Cinnamid. In heissem Wasser und Alkohol lösliche Krystallnadeln. D' 1
Einwirkung des Ammoniaks auf Cinnamyichlorür dargestellt.

Durch Einwirkung von Phenylamin auf Cinnamyichlorür erhält ""
i .

C] 8 H7 0 2 J

das Cinnanilid: C 12 H 5(N, ein secundäres Amid-
H)

Der Phenylwasserstoff oder das Benzol wird, wie bereits S- ' ,
auseinandergesetzt wurde, neben anderen Bildungsweisen auch du
trockene Destillation der benzoesauren Salze gewonnen, und es steht
Benzol zur Benzoesäure in einem einfachen Verhältnisse. Es geht 0»
lieh letztere in ersteres durch Verlust von Kohlensäure über:

Cinnani¬
lid.

Styrol.

C i4 H 6 0 4 -
Benzoesäure

2 C0 2 = C 12 H e
Benzol.

Die zimmtsauren Salze verhalten sich auch in dieser Beziehung
benzoesauren analog, sie liefern nämlich das sogenannte

Cinnamol (Styrol).
Nach der Radicaltheorie:

Cie Hg

Nach der Typentheorie:
I

Ci6H 7f
H

Das Hydrür eines sonst nicht bekannten Radicals.

C 18 H 8 0 4 — 2 C0 2 = C 16 H 8
h0)

Farblose, stark lichtbrechende, dem Benzol ähnlich riechende)
1450C. siedende Flüssigkeit von 0,924 speeif. Gewicht.

Unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und Aether. i,
Ist im flüssigen Storax des Handels enthalten, woraus es leicht du

Destillation mit Wasser erhalten werden kann.
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Die Cinnamylreihe liefert ziemlich zahlreiche Substitationsproducte. Subsütu-
le wichtigeren sind:

C is hTcI 0.20 2 j n C 18 H 6 (N 0 4) 0 2 ) n Qu H 6 (N 00 0 S)

'-'«lorzimmtsäure Nitrozimratsäure Nitrozimmtsäureanhydrid
i

Ö, 8 ±Qn 0 4) 0 2 ) d e hT(N 0 4))
II N Hj
H )

Nitrocinnamid Nitrostyrol

A »ch ein Sulfozim mtaldehyd C 18 H7 S 2 j
H )

e ine Sulfozimmtsäare, analog der Sulfobenzoesäure, sind darge¬
stellt.

tionspro-
dactc der
Cinnamyl¬
reihe.

Anisyl.

i
C I6 H 7 0 4

Die Verbindungen dieses Kadicals sind folgende :

de»

bei

Anisylsäure.

Syn. Anissäure.
Nach der Radicaltheorie:

C 16 H 7 0 5 ,HO

Nach der Typentheorie:

Ci 6 H 7 0 4
H O,

i'arb- und geruchlose lange Nadeln, in kaltem Wasser wenig, da- Anisyi-
scf 6n leicht löslich in heissem Wasser, Alkohol und Aether. Bei 175«C. silnre '

Hlzt die Anisylsäure, und sublimirt in höherer Temperatur unzer-
t- Bei der Destillation mit caustischem Baryt liefert die Anisylsäure

^ er Verlust von Kohlensäure Anisol (Phenyl-Methyläther, vergleiche

Cie H 8 0 6 — 2 C0 2 = C 14 H8 0 2
Mit den Basen bildet die Anisylsäure die anisylsauren Salze. Die-

, en sind meistentheils schön krystallisirt, und die Verbindungen mit
■Alkalien in Wasser löslich.
Auch die Methyl- und Aethyläther der Anisylsäure sind dargestellt.

j,. Die Anisylsäure ist eines der Oxydationsproducte, welche man durch
^ Wirkung von Salpetersäure auf das Stearopten (den festen Theil)

An isöls: des Oels durch Destillation der Samen von Pimpinella
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anisum mit Wasser gewonnen, erhält. Auch aus dem Sternanis
(von Ilicium anisaluni), dem Fenchelöl (von Anethum foeniculuni)i .
Esdragonöl (von ArtemisiaDracunculus) kann die Anisylsäure bei g' e
eher Behandlung gewonnen werden.

Zur Darstellung der Anisylsäure kocht man eines der genau 111"
Oele anhaltend mit concentrirter Salpetersäure, wäscht das Product n1
Wasser, löst in Ammoniak, bringt die Lösung des anissauren Amnion 1*
zur Krystallisation, und zerlegt die Lösung des Salzes mit einer stär»
ren Säure.

Auch durch Oxydation des Anisylwasserstoffs an der Luft oder &ul'c
Oxydationsmittel kann die Anisylsäure erhalten Werden.

Anisyl¬
säurean¬
hydrid.

Anisylsäureanhydrid.

Nach dei\Radicaltheorio: Nach der TypentheorieT
I

C16 II 7 0 5 C 16 H 7 0 4 ) A
C 16 H 7 0 4 )

Seidenartige, concentrisch gruppirte Nadeln, unlöslich in WaSS 6"'
löslich in Alkohol und Aether. Das Anisylsäureanhydrid schmilzt b e
99° C. und destillirt in höherer Temperatur.

Durch langes Kochen mit Wasser oder wässerigen Alkalien wird e°
in Anisylsäure verwandelt.

Wird erhalten durch Einwirkung von Phosphoroxychlorid auf aD
sylsaures Natron.

Anisylwasserstoff.

Syn. Anisylaldehyd, Anisal, Anisylige Säure.

Nach der Radicaltheorie: Nach der Typeutheorie:

C 16 H 7 0 4 ,H C 16 H 7 OJ
H j

Anisaide Gelbes aromatisch riechendes Liquidum von brennendem Geschm 8,0*
welches an der Luft rasch nachdunkelt. Der Anisylwasserstoff siedet b el
etwa 253° C, hat ein speeif. Gewicht von 1,09, ist in Wasser nur weO>f
dagegen leicht in Alkohol und Aether löslich, und verhält sich im Uet"1'
gen wie ein Aldehyd. Durch Oxydation an der Luft und auf andere' 11
Wege geht er in Anisylsäure über, durch weingeistiges Kali wird er in
anisylsaures Kali und einen alkoholähnlichen Körper: den Anisalkoh 0 ,
C 16 H 10 O4 verwandelt, der harte farblose glänzende Nadeln darstellt? *
bei 23°C. schmelzen, und bei 248°C. sieden, und' durch Oxydation l0
Anisaldehyd und Anisylsäure übergehen. Die Constitution dieses && 1'
pers ist noch nicht genügend erforscht. Seine Bildung erfolgt nach " el
Formelgleichung:

2(C 16 H8 0 4) -f- KO, HO = KO,C T6 H 7 0 5 + C 16 H10 O 4.
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Mit den doppelt schwefligsauren Alkalien vereinigt sich der Anisyl-
ass erstoff zu krystallisirbaren Verbindungen. Auch mit Ammoniak gibt
eine krystallisirbare Verbindung: das Anishydramid, C 48 H 24 N 2 0 6 .

, Man erhält den Anisylwasserstoff, so wie die Anisylsäure durch Be-
n <uung des Anis-, Sternanis-, Fenchel- und Esdragonöls mit verdünn-

^alpetersäure:

C 20 H 12 0 2 + 12 0= C le H 8 0 4 + C 4 0«, 2 HO + 2 HO
Anisöl Anisaldehyd Oxalsäure

ne r bei der trockenen Destillation eines Gemenges von anisylaaurem»nd ameisensaurem Kalk :

An
C le H 7 Ca0 6 -f C 2 IICa0 4 = 2(CaO,C0 2) -+- C 16 H 8 0 4

urer Kalk Ameisensaurer Kalk Anisaldehyd

Anisylc hlorür

Nach der Radicalthcorie: Nach der Typentheorie:

Pia H 7 0 4 ,C1
1

Ci 6 H 7 0 4 )
Cl

j, Oeliges, penetrant riechendes, bei 262° C. siedendes Liquidum, an Anisyl-
cWer Luft sich rasch in Anissäure und Salzsäure umsetzend. Anis-

SA eS ^ a *ron g' Dt damit Anissäureanhydrid, Weingeist: Anissäureäthyl-
er i Ammoniak: Anisamid.

Sa«r e
Bildet sich bei der Einwirkung von Phosphorchlorid auf Anisyl-

Anisylamid.

Syn. Anisamid.

C 16 H7 0 4 )
H N
H )

* -teste weisse Masse, beim freiwilligen Verdunsten der weingeistigen
Un g in Prismen krystallisireud.

-Entsteht bei der Einwirkung von trockenem Ammoniakgas auf Ani-
? ehlorür. Anilin gibt mit letzterem das

Anisamid,

Anisanilid C 16 H 7 0 4
i

C 12 H 5 N
H

Anisanilid.
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Anisamii)
säure.

Anisylamido säure.

Syn. Anisammsäure, Amido-Anissäure
Nach der Radicaltheorie:

g 16 h7(NH 2)o 5,ho

Nach der Typentheorie :

c]6 h7(nh 2)o 41 02

Prismatische Krystalle, bei massiger Wärme schmelzend, bei ?tiir>
rem Erhitzen sich zersetzend. Wenig in Wasser, leicht in Alkohol u"
Aether löslich.

Verbindet sich nach Art der Amidosäuren ebensowohl mit B& 5e
wie mit Säuren. Gibt bei der Destillation mit Baryt Anisidin.

Man erhält die Anisaminsäure durch Behandlung der Nitranis)
säure mit Schwefelammonium.

4;»mnr-
B&ure.

Substitutionsproducte der Anisylreihe.

Es mögen hier folgende aufgezählt werden:

0,C, 6 H 6 .C10 4
H

Chloranissäure

C J6 He .Br0 4/ 0

Bromanissäure

C 16 H e (N0 4)0*ft
H)

Nitranissäure.

Cum y

C, 8 H 7 0 4

Von diesem Badical ist nur die Säure, und diese selbst ziemlich °
vollkommen gekannt.

Cumarylsäure.

Syn. Cumarsäure, Cumarinsäure.

Nach der Radicaltheorie"

C lfi H 7 0 5,HO

Nach der Typentheorie:

C 18 H7 0 4 | 02

bl" s
Krystallisirt in sehr glänzenden, farblosen Nadeln, die geruc

sind, bitter schmecken, bis 190° C. schmelzen, und in höherer TeB>P
ratur sublimiren, wobei sie aber eine theilweise Zersetzung erleiden.

Durch Schmelzen mit Kalihydrat geht sie unter Wasserstoflfentwiick«'



Bas 6"
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ng in Salicylsäure über. Daneben wird wahrscheinlich Essigsäure ge-
''det nach der Gleichung:

C 18 H 8 0 6 + 4H0 = C 14 H 6 0 6 + C4 H4 0 4 + 2H
Cumarsäure Salicylsäure Essigsäure.

Mit Basen bildet sie die cumarsauren Salze. Dieselben sind noch
^ etl 'g studirt.

Man erhält die Cumarsäure aus dem Cumarin, einem sogenannten
■St
4aGopten, von dem weiter unten näher die Rede sein wird, indem man

as selbe mit concentrirter Kalilauge kocht. Das Cumarin: C 18 H 6 0 4,
lm mt dabei 2 Aeq. Wasser auf und verwandelt sich in Cumarsäure.

f
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